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3. ©« fott btr Unterriefet im Sajonnettfe*ten fi*

auf ben ©toß ofene unb mit Slu«fall unb auf bie

Sarabe red..« unb feo* beftferänfm. 3)abei fott ftet«
bie ©tellung „biegt ©tt* vor" angenommen uub
beifeefealten werben, bie güße genau fo wie beim

©eweferfällen gefefct.

4. ©« fotten jur ©Inübung ber gormation von
Äompagnie*Äolonnett (f. a*ter Säbftfenitt be« [Regle*
mente« „Sataitlon«f*ule" ©eitt 96) ftet« jwei Äom*
pagnien vereinigt, bemna* bie 1. nnb 2. 3«ntrum
bie erfte, fcie 3. ttnb 4. 3cntrum bie jweite unb bie
beiben 3ägerfompagnfen eine britte 3Mvifion ober

3)oppel=Äompagnic= Äolonnen bilben unb im ©inne
ber Sorftbriftm für bie Srigabeftbule geleitet Werben.

3nbem wir 3fenen von biefen Serfügungen Äennt*
niß geben, überfenben wir 3bnen ein forrigirtc« ©r*
tmplar be« Sntwurfe« unb laben ©ie ein, obige

Slnorbnungen bei ben Uebungen unb ber Snftruftion
ber Sruppen in Sottjiehung fefcen ju laffen.

SDtit vollfommener Ho*a*tung!
35er Sorfteher

be« eibgen. SDtilitärbcpartement«:
WStlti.

I
.ßrftßfdrreibtn Xitt tibgtn. IHtlttarbtparttnttnisJ

att bie Httlttärbtl)örben btr Äantont.

(Som 19. SDtärj 1867.)

Ho*gea*tetf H^rtn!
SDtit ®tgtttWärtigem glaubt bat ©epartement ©ie

no* fpejiell auf ben Slrt. 6 bei ©efefce«, betreffenb

Sermehrung be« Sarftrain« unb Drganifation bie*
fe« Äorp« aufmerffam ma*en ju fotten, wona* bei

neuen Stnftbaffungen bie fämmtli*en Sraingefreiten
unfc Srainfolbaten (alfo fowofel be« Satterie* al«
be« Sarftrain«) mit bem Äavatlcriefäfeel ju bewaff*
nen ftnb.

Snfctm wir ©it erfuefeen, fciefer ®efefce«beftimmung

Sottjiffeung ju verf*affen, feenfifcen wir ben Slnlaß,
©ie, feo*gen*tete Herren, unferer vottfommmen Ho*s
a*tung ju verft*em.

*35er Sorftefeer
be« eibgen. SDtilitärbcpartement«:

WSetti.

Xu 9 © tfttxx tid).

«tatfjttfffee ttefeerf.«f.t über fcie Serlufte fcer

f. f. Slrmee in ben getbjügen vom Safere 1866. SBir

entnehmen au« fcen offtjietlen 3"f<«nm»>ßenungen,
wel*e fcie f. f. ftatiftif*e 3entral=Äommiffion erft

fürjli* beenbet feat, na*fotgenbe 3)aten über fcie

Serlufte fcer f. f. Slrmee in ben gelbjügen vom
Sabre 1866:

-Der ftreitfeare ©tanb ber SRorb* unb ©übarmee

betrug wäfercnb bem gelbjttge: 10,932 Offtjiere unb

396,291 von ber SDtannftfeaft vom gelbwefeel unb

SBa*tmeifter abwärt«, jufammen 407,223. 2.er
Serpfteg«ftanb ber ganjen Slrmee würbe mit 19,538

Offtjicrcn unb 627,098 SDtann verjef*net. Son ben

Äombattanten aller [Regimenter, Äorp« unb fonftigen

Sruppcngattungen würben glei* na* Seenbigung
be« gtlbjuge« na*gewiefcn: Son ben Dfftjierm al«

tobt 587, al« verwtinbet 1505 unb al« vermißt 483,
jufammen 2575 Offtjiere. Son ber SDtannftfeaft mit
Snbegriff ber Unterofftjiere: 10,407 al« tobt, 27,805
al« verwunbet nnfc 43,264 al« vermißt, 81,476
SDtann. 3>le Sotalfummt beträgt bahtr: 10,994
Sobte, 29,310 Serwunbete unb 43,547 Scrmißte,

84,051; alfo beinahe ein Siertet be« ©ffeftiv*
ftänbe« betrugen bie Serlufte ber Slrmee.

SRa* ben Sruppengattungen würben vcrjei*net
an Offtjieren unb SDtannftfeaft jufammen, u. j.:

Sobt. Serwunfcet. Sermißt.
Son fcer 3nfanterie 8425 22,683 33,062

„ „ 3ägcrtruppe 1758 4613 6444

„ „ f*w. Äavat. 158 238 913

„ „' lefefeten „ 270 505 1605

„ „ Slrtitterie 309 912 1351

„ fcen te*nif*en u.
fonftigen Äorp« 2 9 179

„ ben ©renjern 72 350. 193
Son Je 1000 SDtann fce« ftreitbaren ©taube« er*

ftfeeinen von ben Offtjieren al« tobt 53.7, al« Ver*

wunbet 137.7 unb al« vermfßt 44.2; von ber SDtann*

ftfeaft al« tobt 26.3, at« verwunbet 70.2 unb al«

vermfßt 109.2.
Son ber SDtarine: in ber ©cfelaefet bei Siffa wur*

ben verjei*net 3 al« tobt von ben Offtjieren unb
36 von ber SDtannftfeaft; 13 al« verwunbet von ben

Offtjieren unb 136 von ber SDtannftbaft. Sermißte
gab e« fefer ni*t. (Äamerab.)

IÄilitarär3Ütu)t %ki%tn an» Subbtutfthlanb

unb H-öfynttn.

©tu »eritfet an bai eibg. 9Jlititärbe^arteutent
»on

ft. iFtf*er, fefetoeij. Slmbü(ance*9trjt.

(gortfefcung.)

2>er 5Ra*tfeeil ber Seite ift ifer ungenügenfcer

@*ufc gegen ertreme SBitterung«einfffiffe; allein bie*

fre Uebelftanb fefeeint mir von feiner fo gewi*tigen
Sefceutung, baß be«fealb ba« ganje ©feftem in grage
geftettt werben fonnte. ©egen anb<iltenben [Regen

ftfeüfcen bie SDoppeljelte votffommen, unfc wohl nttt

— 134 —
3. Es soll der Unterricht im Bajonnettfechten sich

auf den Stoß ohne und mit Ausfall und auf die

Parade rechts nnd hoch beschränken. Dabei soll stets

die Stellung «biegt Euch vor" angenommen uud
beibehalten werden, die Füße genau so wie beim

Gewchrfällen gesetzt.

4. Es sollen zur Einübung der Formation von
Kompagnie-Kolonnen (f. achter Abschnitt deS

Réglementes „Bataillonsschule" Scite 96) stets zwei
Kompagnien vereinigt, demnach die 1. nnd 2. Zentrum
die erste, die 3. und 4. Zentrum die zweite und die
beiden Jägerkompagnicn eine dritte Division oder

Doppel-Kompagnic-Kolonncn bilden und im Sinne
der Vorschriften für die Brigadeschule geleitet wcrden.

Indem wir Ihncn von dicscn Verfügungen Kenntniß

geben, übersenden wir Ihnen ein korrigirtcs
Exemplar des Entwurfcs und laden Sie ein, obige

Anordnungen bei dcn Ucbungcu und der Instruktion
der Truppen in, Vollziehung setzen zn lassen.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartemcnts:

Welti.

/
Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements

an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 19. März 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Mit Gegenwärtigem glaubt das Departement Sie
noch speziell auf den Art. 6 des Gesetzes, betreffend

Vermehrung des Parktrains und Organisation dieses

Korps aufmerksam machcn zu sollen, wonach bei

neuen Anschaffungen die sämmtlichen Traingefreitcn
und Trainsoldaten (also sowohl des Batterie- als
des Parktrains) mit dem Kavalleriesäbel zn bewaffnen

stnd.

Indem wir Sie ersuchen, dicser Gesetzesbestimmung

Vollziehung zu vcrschaffcn, benützcn wir den Anlaß,
Sie, hochgeachtcte Herren, unferer vollkommenen
Hochachtung zu versichern.

^Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartemcnts:

Welti.

/
Aus Oesterreich.

Statistische Ueberficht über die Verluste der

k. k. Armee in den Feldzügen vom Jahre 1866. Wir
entnehmen ans den offiziellen Zusammenstellungen,
welche die k. k. statistische Zentral-Kommission erft

kürzlich beendet hat, nachfolgende Daten über die

Verluste der k. k. Armee in den Feldzügen vom
Jahre 1866:

Dcr strcitbare Stand der Nord- und Südarmee

betrug während dcm Fcldzüge: 10,932 Offiziere und

396,291 von der Mannschaft vom Feldwebel und

Wacbtmcistcr abwärts, zusammcn 407,223. Der
Verpflcgsstand der ganzen Armee wurde mit 19,533
Offizieren und 627,098 Mann verzcichnct. Von den

Kombattanten allcr Regimenter, Korps und sonstigen

Truppengattungen wurdcn gleich nach Beendigung
deS Feldzuges nachgewiescn: Von dcn Ofsizicrcn als
todt 587, als verwundet 1505 nnd als vermißt 483,
zusammen 2575 Ofsizicrc. Von der Mannschaft mit
Inbegriff der Unterofsizicre: 10,407 als todt, 27,805
als verwundet nnd 43,264 als vermißt, — 81,476
Mann. Die Totalsumwe beträgt daher: 10,994
Todte, 29,31» Verwundete und 43,547 Vermißte,

84,051 ; also beinahe ein Viertel des Effektivstandes

betrugen die Verluste der Armce.
Nach dcn Truppengattungen wurden verzeichnet

an Offizieren und Mannschaft zusammen, u. z.:
Todt. Verwundet. Vermißt.

Von der Infanterie 8425 22,683 33,062

„ Jägertruppe 1758 4613 6444

„ „ schw. Kaval. 153 238 913

„ leichten „ 270 505 1605

„ „ Artillerie 309 9l2 1351

„ den technischen u.
sonstigen Korps 2 9 179

„ den Grenzern 72 350 193

Von je 1000 Mann des streitbaren Standes
erscheinen von den Ofsizieren als todt 33.7, als
verwundet 137.7 und als vermißt 44.2; von dcr Mannschaft

als todt 26.3, als verwundet 70.2 und als
vermißt 109.2.

Von der Marine: in der Schlacht bei Lissa wurden

verzeichnet 3 als todt von den Offizieren und
36 von der Mannschaft; 13 als verwundet von den

Offizieren und 136 vo» der Mannschaft. Vermißt?
gab eö hier nicht. (Kamerad.)

Miiitarärzttiche Skizzen aus Suddeutschland

und Böhmen.

Ei» Bericht an das eidg. MUitärdevartement

A, Fischer, schweiz. Ambülance-Arzt.

(Fortsetzung.)

Der Nachtheil der Zelte ist ihr ungenügender

Schutz gegen extrem? WittcruNgseinflüsse z allein dieser

Uebelstand scheint mir von keiner so gewichtigen

Bedeutung, daß deshalb das ganze System in Frage

gestellt werden könnte. Gegen anhaltenden Regen

schützen die Doppelzelte vollkommen, und wohl mit
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SRe*t wurbt überall, wo i* 3cUbehanblung traf, j

jtnen Sefür*tungen ftfntn [Raum gegeben, al«

mö*ten biefe luftigen [Räume SXnlaß ju ©rfältungen
geben. .Dagegen Ift in fefer heißen 6omtnerwo*en
bie Hffcc eine fühlbar brüdcnfcere unter bem Seite,
al« in ben SBobnungcn. Sn 3talfen, wo übrfgen«
fcit Hffce (i'" ungleich größert fein muß, al« bei un«,

waren bit fttltt na* tintr münbli*m SDtittfetilung

von Stoftffor ©otin in Saftl im 3uli nicfet ju ge*

brau*en. S5ie«feit« fcer Sllpen bürfte bie H'fce nur
fehr au«nahm«weife fo groß werben, baß bei einer

vor ber ©onne etwa« geftfeüfcten Sage be« &eitei,
ba«felbe nicfet feewofenfeat wäre. 3« ber SBinterfältt
rei*en bagegen biefelben nicfet au«; unter günftigen
Umftänben fönnen jwar 8 SDtonatc be« 3<*re« un*
ter benfelben jngebra*t werben, allein, wenn au*
«Binterfelbjüge ju fcen Seltenheiten gehören werben,
fo müßte fco* für biefe ©ventualität au* geforgt
werben. Hier müßten Saraffen Von gewiffer Äon*
ftruftion ober, wenn ber Ärieg ein langebauember
würbe, ba« amerffaniftfee Sflöißonfvftem ifere Sin*

wenfcung ftnfcen.

©*abe nur, baß bie ©*wrefättigfeit ber Saraf*
ftn in Sran«port unb Slufbau iferer ©infüferung
an fctr ©teile fcer Seite unüberfteigbare Hinbtmifft
in fcen SBeg legen, ©enn vom fanitarifefeen ©tanb*
punfte au«, fefeeinen mir bie Saraffm al« bie jwed*
mäßigfte SDtaßregtl jur Unttrferingung ftfewtr Str*
wunbtttr btjfi*ntt werben ju muffen.

3* fafe in ganj ©übbeutftfelanb, jur 3eit meine«

SSufentfealt« bafelbft, feine Saraffen. 3n Söhmen

fanb i* fie vereinjelt in Srag, Srautmau, SBien,

na* 35r. H'^t ani) in Sefth; einjelne baraffenähn*

lf*e ©ebäufct, woju i* Äegelbahnen, offene ©arten*
häufer, ®ewä*«t)äufcr, S<*»iHon« jäble, traf i* in
Saubcrbif*of«beim, S™g. SBien, unb laut münb*
liefeen Seri*ten von Srofeffor Solfmann, feat er
biefelben au* in Sangenfalja angewanbt. 3b»
Äonftruftion war verf*ieben. 3n SBien fafe i* eine

Saraffe, wel*e, na* allen ©eiten offen, nur mit
einem feöljemm gußboben unb einem jiemli* tief
felnnnter ref*enbm, boppelftfeiefen 2>a*e "verfefetn,
unb untre wel*em bie mit ihren Äopfenben anein*
ber ftoßenben Setten in jwei [Reihen attgebra*t wa*
ren; ber fte umftfetießmfee große unfc mit ftfeattigen
Säutten, beren Slefte bi« auf fca« 3)a* rtüfetm, bt*
ftfcte SRaum, f*üfcte genügenb gegen SBinb, attein
ba man nacfeträglicfe fciefe Saraffe ju ftbattig, nitbrig
unfc ftu*t fanfc, wurfct fte nicfet mit Serwunfettm
btltgt. ©« ift flar, baß folefee fogenannte glugfcä*er
nur in feofartigm, gef*üfcten [Räumen Slnwenbung
ftnfcen, unfc fcafeer feine allgemeine Sefctutung er*
langen fönntn.

©int praftif*tre Äonftmftion feattm jwei im ge*
rautnigen Hofe fcer Stager Äarl«faftrne etablirte
Saraffen. Son alten vier ©eiten geftfeloffen, au«
rohen Saben fonftmirt, mit gewÖfenli*em 35a*e
verfehen, wurfce fcie Sentilation in fcenfelben außer
mfttelft fcer an beifcen ©nben offenen Sbürrn fcur*
Deffnungen bewrefftellfgt, welefee, circa 2 guß in
ihter Höhe fealtenb, bie ganje glu*t ber beiben 60
guß meffenbtn Sängtftiten einnahmen; bie Stefre

btr Sarafftn betrug 20—25 guß, ifert H&bt cirta
13 guß; tint febe beherbergte cirta 30 f*wtrtr Str*
wunbtte uub bit Suft in benfelben war eine re*t
reine; bie SBunben, ju einem großen Sfeeil ftfeon in
Heilung begriffen, fafeen gut au«, unfc wenn au*
biefe 8ofale nicfet ganj von Sbämle verftfeont blieben,
fo fpra*m ft* bo* bie birigirenben Sterjte über fcie

©rfolge in benfelben günftig au«. SBäferenfc biefe

Sauart in Serbinbung mit eifernen Defen ober Äa*
minfmern für bie faltt 3«fe««jeit bie paffenbe wäre,
bürftrn at« ©ontmtr*, grübling«* unb Htrbftaufmt*
halt btfonbtr« bit Sarafftn tmpfofelm wtrbm, wtl*t
unttr btr 35ireftion von Srof. Solfmann au« Hatte
in Srautmau erriefetet waren. SRa* bret ©eiten

ganj geftfeloffen, erftredten ft* bie au« Salfcn unfc

8aben gefertigten ©ebäube in einer Sänge von 70

©*ritten unb einer Sreite von 12 guß. ©ine btr
Sängefeiten unb jwar bit btr größtm 2)a*feöfet tnt*
fprt*tnbt, ift bti ftfeöntm SBttttr offm unb fann
bti feeftigem SRtgtn unb SBinfc, fowit bti btläftigtn*
fcem ©onnenftfeein unfc bei SRa*t in iferer untern
Hälfte fcur* Seinwanfcoorhänge gefcfeloffen werben,

wel*f, 11 an fctr 3rtbl, ftfctr tinjtln hinaufjurotttn
finb. ©in einige guß lange« Sorba* befinbet fi*
in ber. obern Hälfte biefer offenen ©eite unb ftbüfct
einen 3 bi« 4 guß hohe«; bie ganje Sänge be« ®e=

bättbe« einnehmenfccn SRaum, fcer Sag unfc SRa*t
unfc bei [Regen unb ©onnenftfeein offen ift. 3wi=
ftfecn 35a* unb Sorba* fann ber offene SRaum

abermal« bur* Seinwanbvorfeänge gefcfeloffen unb

geöffnet werben. 35a« 2)a* eine einfa* f*iefe
©bene, befteht au« 2>a*pappe (in Shcer getränfte
Sappbedel), unb bie Äranfen liegen, ba« ®eft*t
gegen bie offene ©eite unb ba« ®rüne geri*tet, 30
SDtann, alle in einer [Reibe, in ben mit bem Äopf*
enbe an bie geftfeloffene SBanb lefenenben Setten.
35er gußboben ruht 2 guß über ber ©rbe auf Sal*
fen, unb ba« ganjt ©tbäufct ift von feinten bur*
fräftige ©tüfcbalftn gegtn bit ©vtntualität tintr
3«ftörung bur* ©tttrmwinb gef*üfct. SReben einer

vottfommen reinen Suft boten biefe ©ebäube voll*
ftänbfgen @*ufc gegen jebe Unbill ber SBitterung^
SBinterfältt au«gmommtn. &nx ßtit meint« Se*
fu*e« war biet ber 3wftn,,b ber Serwunbtttn tin
au«gfjti*nfttr; baß na* ben 3lu«fagen von Stof.
Solfmann Stände unfc ©eptieämit au* feicr nicfet

unbefannt geblieben ftnfc, fpri*t nicfet gegen bie

Stoedmäßigfeit fciefe« ©öftem«; benn einerfeit« wa*
ren bfe Saraffen nidt glei* na* bem fefer ftattge*
feabten blutigen ©efecfet »orbanben, fonfcern wurfcen

auf Sefebl fce« preußtf*en ©tabtfommanfco« von
ben ©inwohnern Von Srautenau erft fpäter erriefetet

unb anberfeit« wirb eben fcie Shämit au* fcur* fcit

au«gtjti*nttfttn Sofale wohl nie ganj oerfefeeuefet

wtrfctn fönntn.
©inm faft ebenfo wi*tigen gaftor at« fcie Slrt fce«

©ebäube« jur Unterbringung ©*mer»erwunbeter,
f*ien mit bit SBafet bt« ©tanbörtt« fctr Sajarrtfet

ju bilben, unb möchte i* lebhaft Sude« u. SI. Slu«=

fpru* beiftimmen, fcaß ein ifolirftr Unb, mö*fe i*
btifügtn, feo*gefegener Spiral, unter afltrt Umftän*
bm einem in fcet Stafct in engt« ©äffen, ober tief
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Recht wurde überall, wo ich Zeltbehandlung traf, >

jenen Befürchtungen keinen Raum gegeben, als

möchten diese luftigen Räume Anlaß zu Erkältungen
geben. Dagegen ist in fehr heißen Sommerwochen
die Hitze eine fühlbar drückendere unter dem Zelte,
als in den Wohnungen. Jn Italien, wo übrigens
die Hitze eine ungleich größere sein muß, als bei uns,
waren die Zelte nach einer mündlichen Mittheilung
von Professor Socin in Basel im Juli nicht zu
gebrauchen. Diesseits der Alpen dürfte die Hitze nur
sehr ausnahmsweise fo groß werden, daß bei eincr

vor der Sonne etwas geschützten Lage des Zeltes,
dasselbe nicht bewohnbar wäre. In der Winterkälte
reichen dagegen dieselben nicht aus; unter günstigen

Umständen können zwar 8 Monate des Jahres unter

denselben zugebracht werden, allein, wenn auch

Winterfeldzüge zu den Seltenheiten gehören werden,
so müßte doch für diese Eventualität auch gesorgt

werden. Hier müßten Barakken von gewisser

Konstruktion oder, wenn der Kricg ein langedauerndcr
würde, das amerikanische Pavillonsystem ihre
Anwendung finden.

Schade nur, daß die Schwerfälligkeit der Barak-
kett in Transport und Aufbau ihrer Einführung
an der Stelle der Zelte unübersteigbare Hindernisse

in den Weg legen. Denn vom fanitarifchen Standpunkte

aus, scheinen mir die Barakken als die

zweckmäßigste Maßregel zur Unterbringung schwer

Verwundeter bezeichnet werden zu müssen.

Ich sah in ganz Süddeutschland, zur Zeit meines

Aufenthalts dastlbst, kcinc Barakken. In Böhmen

fand ich ste vereinzelt in Prag, Trautenau, Wien,
nach Dr. Hirt auch in Pesth; einzelne barattcnähn-
liche Gebäude, wozu ich Kcgclbahncn, offcne Gartenhäuser,

Gewächshäuser, Pavillons zähle, traf ich in
Tauberbischofsheim, Prag, Wien, und laut mündlichen

Berichten von Professor Volkmann, hat er
dieselben auch in Langensalza angewandt. Ihre
Konstruktion war verschicken. Jn Wien sah ich eine

Baratte, welche, nach allen Seiten offen, nur mit
einem hölzernen Fußboden und einem ziemlich tief
hinunter reichenbcn, doppelschiefen Dache 'versehen,
und unter welchem die mit ihren Kopfenden anein-
der stoßenden Betten in zwei Reihen angebracht
waren; der sie umschließende große und mit schattigen

Bäumen, deren Aestc bis auf das Dach reichten,
besetzte Raum, schützte genügend gegen Wind, allein
da man nachträglich diese Baratte zu schattig, nicdrig
und feucht fand, wurde sie nicht mit Verwundeten
belegt. Es ist klar, daß solche sogenannte Flugdächer
nur in hofartigen, geschützten Räumen Anwendung
finden, Und daher keine allgemeine Bedentung
erlangen können.

Eine praktischere Konstruktion hatten zwei im
geräumigen Hofe der Prager Karlskaserne etablirte
Baratten. Von allen vier Seiten geschlossen, aus
rohen Laden konstrnirt, mit gewöhnlichem Dache
versehen, wurde die Ventilation in denselben außer
mittelst der an beiden Enden offenen Thüren durch
Oeffnungcn bewerkstelligt, wclchc, circa 2 Fuß in
ihrer Höhe haltend, die ganze Flucht der beiden 60
Fuß messenden Längefeiten einnahmen; die Breite

der Baratte,, betrug 20—25 Fuß, ihre Höhe circa
13 Fuß; eine jede beherbergte cirra 30 schwerer

Verwundete und die Luft tn denselben war eine recht

rcine; die Wundcn, zu cincm großcn Thcil schon in
Hcilung brgriffen, sahen gut aus, und wenn auch

bicfe Lokale nicht ganz von Pyämie verschont blieben,
so sprachen stch doch die dirtgirenden Aerzte über die

Erfolge in denselben günstig auS. Während diese

Bauart in Verbindung mit eisernen Oefen oder Ka-
minfenern für die kalte Jahreszeit die passende wäre,
dürften als SoMmer-, Frühlings- und Herbstaufenthalt

besonders die Baratten empfohlen werden, welche

nntcr der Direktion von Prof. Volkmann auS Halle
in Trautenau errichtet waren. Nach drei Seiten

ganz geschlossen, erstreckten sich die auS Balken und
Laden gefertigten Gebäude in einer Länge von 70
Schritten und einer Breite von 12 Fuß. Eine der

Längefeiten und zwar die der größern Dachhöhe
entsprechende, ist bei schönem Wetter offen und kann
bei heftigem Regen und Wind, fowie bei belästigendem

Sonnenschein und bei Nacht in ihrer untern
Hälfte durch Letnwandvorhänge geschloffen werden,

welche, 11 an der Zahl, jeder einzeln hinaufzurollen
find. Ein einige Fuß langes Vordach befindet fich

in der obern Hälfte dieser offenen Seite und schützt

eincn 3 bis 4 Fuß hohen, die ganze Länge deS

Gebäudes einnehmenden Raum, der Tag und Nacht
und bei Regen und Sonnenschein offen ist. Zwifchcn

Dach und Vordach kann dcr offene Raum
abermals durch Leinwandvorhänge geschlossen und

geöffnet werden. Das Dach eine einfach schiefe

Ebcnc, besteht aus Dachpappe (in Thccr gctränkte
Pappdeckel), und die Kranken liegen, das Gesicht

gegcn die offene Seite und daS Grüne gerichtet, 30

Mann, alle in cincr Rcihc, in dcn mit dem Kopfende

an die geschlossene Wand lehnenden Betten.
Der Fußboden ruht 2 Fuß über der Erde auf Balken,

und das ganze Gebäude ist von hinten durch

kräftige Stützbalken gegen die Eventualität einer

Zerstörung durch Sturmwind geschützt. Neben einer

vollkommen reinen Luft boten diese Gebäude

vollständigen Schutz gegen jcde Unbill der Witterung^
Winterkälte ausgenommen. Zur Zeit meines

Besuches war hier der Zustand der Verwundeten ein

ausgezeichneter; daß nach den Aussagen von Prof.
Volkmann Pyämie und Seplicämie auch hier nicht
unbekannt geblieben sind, spricht nicht gegen die

Zweckmäßigkeit dieses Systems; denn einerseits wann

die Baratten nicht gleich nach dem hier stattgehabten

blutigen Gefecht vorhanden, sondern wurden

auf Befehl deS preußischen Stadtkommandos von
den Einwohnern don Trautenau erst später errichtet
und anderseits wird eben die Pyämie auch durch die

ausgezeichnetsten Lokale wohl nie ganz verscheucht

werden können.

Einen fast ebenso wichtigen Faktor als die Art des

Gebäudes zur Unterbringung Schwerverwundeter,
schien mir die Wahl des Standortes der Lazarethe

zu bilden, und möchte ich lebhaft Lackes U. A.
Ausspruch beistimmen, daß ein tsolirter und, möchte ich

beifügen, hochgelegener Spiral, unter allen Umständen

einem in der Stadt in engen Gassen, oder tief
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gtltgtntn vorjujitbm fti. So nahtlitgtufc unfc be*

fannt biefe SGBaferfectt ift, fo erlaube i* mir benno*,
biefelbe fpejiell ju betonen, fca i* mi* überzeugte,
baß fciefelbe im lefcten Äriege jutveilen nicfet berüd*

fi*tigt würbe, unb ba i* e« für eine Slufgabe au*
unfere« SDtilitärfanität«wefenö halte, hierauf bei ei*

ner Ärieg«eventualität genau ju a*tm.
3)a« ©ebäube be« Sürgerfpital« bot von ben fünf

Sajarethen in Sauberbif*of«beim fcie heften ©efunfc*
bcit«verbättniffe; ba«felbe war ba« einjige, wel*e«
außerhalb be« ©täbt*m« tag; ber feairifcfee SDtilitär*
fpital in SBürjburg, auf ber Hohe ber geftung ge*
legen, bot einen guten ©efunbheit«juftanb, währenb
brunten in ber Stabt faft überall Sbämie War.
.Die gtftuug Äöniggräfc feat eine jiemli* erhöhte
Sagt; bit bort Webenbe friftfee, belcbenbe Suft fiel
mir glei* bei meiner Slnfunft bafelbft auf; baher
fam e« Wohl, fcaß, trofcbem bie Serwunbeten bafelbft
in eintr Äaftme untergebra*t waren, vor beren

genfter in einiger ©ntfernung gaftfeinen bi« jur
S. a*feöfet aufgttfeürmt worbtn, btr ®tfunbfetit«ftanb
ein reefet feefriebigenber War. 3n Stag ma*ten bie

®amifon«fpitäler 1 unb 2, ba« eine auf bem feofeen

Hrabf*in, ba« anbere auf bem freien, feöfeer al« bie

Umgebung gelegenen Äarl«plafc, ben günftigften ge*
funbfeeitlicfeen ©infcrud, fcen man üfeerfeaupt von
großem ©ebäuben in einer großen mit fremfcen

Sruppen überfüllten Stabt befommen fann. Saja*
retfee mit S*werverwun beten mitten in größern
Häuferfompteren, gefd)loffencn Häuferreihen mit en*

gen ©äffen, wie i* fte in Hovic, Sauferebif*of«fecim,
SBürjburg traf, ma*ten mir ben lebhaften ©inbrud,
al« ob hier nicfet biefelben günftigen Heilerfolge crjielt
werben fonnten, unb jweifie i* nicfet, baß bie bejügti*
*en S*lußberi*te ber birigirenben Slerjtc auf biefen

Sunft ebenfatt« ®cwi*t legen werben. ©« liegt auf
ber H<tnb, unb würbe bereit« oben berührt, baß
folefee ungünftige Sagcverfeältniffe bur* ba« Seit*
unb Saraffmfvftem vermieben werben fönnen unb

au* vermieben würben. Sie Slu«wafet ber Stanb*
orte ftbeint mir aber jebenfall« einer genauen Ueber*

Ijgung ju feebürfen. SRf*t nur S*ufc vor even*
tuetten Sturmwinben, fcur* wet*e 3elte, wie Sh*o=
goff beri*tet, umgebtafett werben fönnen; benn bie«

bürfte nur fefer au«nafem«weife vorfommen; fonfcern

au* Serüdft*tigung ber Settenfofferftfeeu ©runb*
waffertfeeorie, beren SBi*tigfcit für ben Saraffenbau
au« ben fatalen ©rfaferungen feervorgefet, wel*e bei

ben Slrbeiterbarafftn am Semmering unb bet ben

SUliirten vor Sebaftopol gema*t worben, fefeeinen

fefer notfewenbfg; e« fefeeint je na* fcer 3afere«jeit
bie SBafel eint oerfefeiebene fein, unfc auf ©*ufc ge*

gen ju große Hifc*. auf Sermeibttng ju vielen

©*atten« unfc auf SDedung »or ju f*arfen SBinben

in fcen füfelen SDtonaten gefefeen werben ju muffen.
Sie meiften Seite unb Saraffen, bie i* im Slu*

guft gefefeen, lagen außerfealb btr Ortf*aft, nicfet ju
Weit von berfelben tntftrnt, um bie Äommunifation
nicfet unnötfeig ju erftfewrem, auf erfeofeten SRaftn*

pläfcm, mtwtbtr mit ganj freier SRunbft*t ober »on
einer ©eitt fcur* fcit SRähe tint« SBalfcfaumt« bt*
gänjt. SBle gtre*tfertigt feitbei bit Sermtibung

menf*li*er SBofenungen ift, fafe i* an tintm Sti*
fpitl in Äöniginfeof, wo jwti Qtitt in tintm von

Häuftrn tingtf*lofftnm ©artenraum aufgepflanjt
worben waren, von benen ba« eine nur 10 @*ritte
von einem ©*la*thaufe entfernt war; bie Stände
würbe in bemfelben eubemif*, ba« entferntere anbere

Seit blieb verf*ont. SRatürti* würbe in folcfeen

gaffen fca« Seit fofort fci«lojirt unfc ftfeiene tt mit
angtjtigt, wenn ein jeitweilfge« SBe*feIn be« 3*1**
ftanborte« nicfet nur al« SDtittel gegen aufgetretene,
fonbern gegen attfättig aufjutretenbe Shäutie fee*

traefetet unb bur*gefüfert würbe. Son beu meiften

Ärieg«* unb grieben«*irurgen wirfc ba« SBe*feln
ber Simmer bei ©*werverwunbeten al« eine jwed*
mäßige antipbämiftfee SDtaßregel angefüfert; fca« SBan*

bem ber S'Ue wäre bemnadj analog.
Ueber bie für bie ©alubrität ber Sagaretfee (bafeer

au* für bie S^ämiefrage) fo toiefetige inntrt ©in*
ri*tung unb ben SJienft in benfelben fann i* 3fenen

golgenbe« referiren:
©« war eine natürtiefee golge fctr nicfet gmügmfc

au«gtfctfenttn Stnwtnbung bt« S-U* unb Sarafftn*
fvftem« tintrftit«, unb frdti* au* btr ungmügtnb
vorbanbmen Sran«portmitte( anberfeit«, bai bit
Serwunbeten Slnfang« in beu 8ofalen angehäuft unb

erft na* unb na* evaeuirt werben fonnten. JDa«

8ager berfelben betreffenb, fo beftunb ba«felbe Sin*

fang« oft in ber naften ©rbe, fpäter in @trob, wel*
*e« bann na* unfc na* fcur* ©trobfäde unb SDta*

trajen erfefct wurfce. Settftellen fehlten in ber jwei*
ten unfc britten SBo*e na* ben SUtionen in ©üb*
beutf*lanb no* viele. Ueber bie 3*vedmäßigfeit ber

SDtatrajen war man nicfet überall außer allem Qwti'
fei. ©injelne Sterjte behielten bie ©trobfäde, inbem

fte fagteu, bie Äranfen liegen auf benfelben, wenn
fte öfter aufgerüttelt unfc fca« ©trofe berfelben von

paar ju paar SBo*en erneuert werben, ebenfo gut
wie bie auf ben SDtatrajen. Dbftfeon mir biefe Se*

hauptung etwai jweifelbaft erftfeim, fealte i* fte

benno* für bea*ten«wertfe. SBenn i* mi* an fcen

©eru* erinnere, fcen folefee SDtatrajen no* na* mefe*

reren Sagen fcer Süftung geigten, na*bem fte tintm
Strwunbtttn mit Jau*igtt SBunbeitttung jum Sagtr
gebleut hatten, wenn i* mi* erinnere, wie bur*
Ungef*idli*feit ber SBärter, bur* Unruhe be«

Äranfen währenfc fcer SRa*t, juweilen fcur* SDtan*

gel an wafferfcufeten Unterlagen, fcie SDtatrajen mit

3au*ela*en getränlt werfcen fönnen, fo mö*te i*
bie Sermeibung ber SDtatrajen feine unnüfce SorfUfet,
unfc Sude« tmpfofeltne SDtaßrtgel, fcie SDtatrajen ber

Stjämiftfeen na* beren Sobe ju verbrennen, feine

ungereefetfertigte nennen. .Dagegen fefeeint e« mir ju
weit gegangen, wenn man wie Sörogoff, fcit SRoß*

feaarmatrajtn für Äritg«fpitältr ganj untaugli* tr*
flären unb bitftlbtn ganj fcur* $tn*, ©trofe*,
SDtoo«*, Sinfcmbaft*, ©ftgra«fädt trftfctn wolltt.
Slllfrbing« wtrbtn Itfctere in ber Ärieg«prari« fttt«

jn ber erften Scit ben Serwunbeten al« Sager bie*

nett muffen, weil bie SDtatrajen ni*t glei* jur $anb
ftnfc, unb e« fefeeint mit fcie« fein SRa*tfeeil jufein;
fcie ©trofefäde fönnen lei*t unb raf* erftetlt, bie

leeren ©acte im Slmbülancematttial aufgtnommm,
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gelegenen vorzuziehen sei. So naheliegend und ve»

kannt diese Wahrheit ist, so erlaube ich mir dennoch,

dieselbe speziell zu betonen, da ich mich überzeugte,
daß dieselbe im letzten Kriege zuweilen nicht berücksichtigt

wurde, und da ich es für eine Aufgabe auch

unseres Militärsanitatswesens halte, hierauf bei

einer Kriegseventualität genau zu achten.

Das Gebäude des Bürgerspitals bot von den fünf
Lazarethen in Tauberbischofsheim die besten Gesund-
hcitsverhältnissez dasselbe war das einzige, welches

außerhalb des Städtchens lag; der bairische Militärspital

in Würzburg, auf der Höhe der Festung
gelegen, bot einen guten Gesundheitszustand, während
drunten in der Stadt fast überall Pyämie war.
Die Festung Kôniggrâtz hat eine ziemlich erhöhte
Lage; die dort wehende frische, belebende Luft fiel
mir gleich bei meiner Ankunft daselbst auf; daher
kam es wohl, daß, trotzdem die Verwundeten daselbst

in einer Kaserne untergebracht waren, vor deren

Fenster in einiger Entfernung Faschinen bis zur
Dachhöhe aufgethürmt worden, der Gesundheitsstand
ein recht befriedigender war. Jn Prag machten die

Garnisonsspitäler 1 und 2, das eine auf dem hohen
Hradschin, daö andere auf dem freien, höher als die

Umgebung gelegenen Karlsplatz, den günstigsten
gesundheitlichen Eindruck, den man überhaupt von
größern Gebäuden in einer großen mit fremden
Truppen überfüllten Stadt bekommen kann. Lazarethe

mit Schwerverwun beten mitten in größern
Häuscrkomplexen, geschlossenen Häuserreihen mit
engen Gassen, wie ich ste in Horic, Taubcrbischofsheim,
Würzburg traf, machten mir den lebhaften Eindruck,
als ob hier nicht dieselben günstigen Heilerfolge erzielt
werden könnten, und zweifle ich nicht, daß die bezüglichen

Schlußberichte der dirigirenden Aerzte auf diesen

Punkt ebenfalls Gewicht legen werden. Es liegt auf
der Hand, und wnrde bereits oben berührt, daß

solche ungünstige Lagcverhältnisse durch das Zelt-
und Barakkensystem vermieden werden können und
auch vermieden wurden. Die Auswahl der Standorte

scheint mir aber jedenfalls einer genauen Ueberlegung

zu bedürfen. Nicht nur Schutz vor
eventuellen Sturmwinden, durch welche Zelte, wie Pyrogoff

berichtet, umgeblasen werden können; dcnn dies

dürfte nur sehr ausnahmsweise vorkommen; sondern
auch Berücksichtigung der Pettenkofferschen
Grundwassertheorie, deren Wichtigkeit für den Barakkenbau

aus den fatalen Erfahrungen hervorgeht, welche bei

den Arbeiterbarakken am Semmering und bei den

Alliirten vor Sebastopol gemacht worden, scheinen

hier nothwendig; es scheint je nach der Jahreszeit
die Wahl eine verschiedene sein, und auf Schutz

gegen zu große Hitze, auf Vermeidung zu vielen
Schattens und auf Deckung vor zu scharfen Winden
in den kühlen Monaten gesehen werden zu müssen.

Die meisten Zelte und Barakken, die ich im August

gesehen, lagen außerhalb der Ortschaft, nicht zu
weit von derselben entfernt, um die Kommunikation
nicht unnöthig zu erschweren, auf erhöhten
Rasenplätzen, entweder mit ganz freier Rundsicht oder von
einer Seite durch die Nähe eines Waldsaumes be-

gänzt. Wie gerechtfertigt hiebei die Vermeidung

menschlicher Wohnungen ist, sah ich an einem Beispiel

in Königinhof, wo zwei Zelte in einem von
Häusern eingeschlossenen Gartenraum aufgepflanzt
worden waren, von denen das eine nur 10 Schritte
von einem Schlachthause entfernt war; die Pyämie
wurde tn demselben endemisch, das entferntere andere

Zelt blieb verschont. Natürlich wurde in solchen

Fällen das Zelt sofort dislozirt und schiene es mir
angezeigt, wenn ein zeitweiliges Wechseln deS Zelt-
standorteS nicht nur als Mittel gegen aufgetretene,
sondern gegen allfällig aufzutretende Pyämie
betrachtet und durchgeführt würde. Von den meisten

Kriegs- und Friedenschirurgen wird das Wechseln

der Zimmer bei Schwerverwundeten als eine

zweckmäßige antipyämische Maßregel angeführt; das Wandern

der Zelte wäre demnach analog.
Ueber die für die Salubrität der Lazarethe (daher

auch für die Pyämiefrage) so wichtige innere

Einrichtung und den Dienst in denselben kann ich Ihnen
Folgendes referiren:

ES war eine natürliche Folge der nicht genügend

ausgedehnten Anwendung des Zelt- und Barakkensystems

einerseits, und freilich auch der ungenügend
vorhandenen Transportmittel anderseits, daß die

Verwundeten Anfangs in den Lokalen angehäuft und
erst nach und nach evacuirt werdcn konnten. Das
Lager derselben betreffend, so bestund dasselbe

Anfangs oft in der nakten Erde, später in Stroh, welches

dann nach und nach durch Strohsäcke und Ma-
trazen erfetzt wurde. Bettstellen fehlten in der zweiten

und dritten Woche nach den Aktionen in
Süddeutschland noch viele. Ueber die Zweckmäßigkeit der

Matrazen war man nicht überall außer allem Zweifel.

Einzclne Aerzte behielten die Strohsäcke, indem

sie sagten, die Kranken liegen auf denselben, wenn
sie öfter aufgerüttelt und das Stroh derselben von

paar zu paar Wochen erneuert werden, ebenso gut
wie die auf den Matrazen. Obschon mir diese

Behauptung etwas zweifelhaft erschien, halte ich sie

dennoch für beachtenswerth. Wenn ich mich an den

Geruch erinnere, den solche Matrazen noch nach

mehreren Tagen der Lüftung zeigten, nachdem ste einem

Verwundeten mit jauchiger Wundeiterung zum Lager

gedient hatten, wenn ich mich erinnere, wie durch

Ungeschicklichkeit der Wärter, durch Unruhe des

Kranken während der Nacht, zuweilen durch Mangel

an wasserdichten Unterlagen, die Matrazen mit

Jauchelachen getränkt werden können, so möchte ich

die Vermeidung der Matrazen keine unnütze Vorsicht,

und Lückes empfohlene Maßregel, die Matrazen der

Pyämischen nach deren Tobe zu verbrennen, keine

ungerechtfertigte nennen. Dagegen scheint es mir zu

weit gegangen, wenn man wie Pyrogoff, die Roß-

haarmatrazen für Kriegsspitäler ganz untauglich
erklären und dieselben ganz durch Heu-, Stroh-,
Moos-, Lindenbast-, Seegrassäcke ersetzen wollte.

Allerdings werden letztere in der Kriegspraxis stets

in der ersten Zeit den Verwundeten als Lager dienen

müssen, weil die Matrazen nicht gleich zur Hand

stnd, und es scheint mir dieS kein Nachtheil zusein;
die Strohsäcke können leicht und rasch erstellt, die

leeren Säcke im Ambülancematerial aufgenommen,
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ber 3nb«lt öfter gewe*felt unfc fcafcur* größtrt, in
btn trften SBo*en namentli* wi*tige SReinlidjfeit

gehanbhabt wtrbtn; atttin btn @*wtrvrewunbttm
unb ®*wtrfranfm fcarf, glaubt {*, bit SDBofeltfeat

tintr guten SDtatrajt auf bit 8ängt nicfet cntjogtn
Wtrbtn, benn ftt gtfeörtn ju bem ©omfort, auf ben

biefe Unglüdli*en mit SRe*t Slnfpru* ma*m fön*

nen; abgefefeen bavon, baß ber SDtangel berfelben

mögli*erweife SDttubitu« beförbern fonnte. SDtan

oerfefee bafeer na* unb na* bie ©*werverwunfceten
mit SDtatrajen, forge für eine entfpre*enfce Slnjafel

SBa*«tu** ober ®uttaper*a=Unterlagen unb laffe
bie 8ei*tverwunbeten auf ben ©trofefäcfen, bie, wtnn
ftt auf jwtdmäßigtn Stttftttttn rufetn, ein ganj gu*
te« Sager geben. ©« fönnen fcafcur*, beiläufig be*

merft, bebeutenbe Äoften erfpart werben; benn wollte

man atte Serwunfceten unb Äranfen auf SDtatrajen

lagern unb biefe für fcen ÄriegSfatt vorrätfeig halten,
fo müßte ein große« Äapital Jahrelang in fcen ©pi*
tatmagajinen tobt liegen.

Stnfcer« »erfeält e« fi* mit fcen Settftellen; fciefe

fönnen mit weit weniger Unfoften erftettt unfc weit
leiefeter au* auf fcen Ärfegiftfeattplafc na*gefanfct
werfcen. SU« ©pitalmaterial fefeeinen fte mir unent*

beferli*; fte verfeeffern fcur* ihre im Serglei* jum
gußboben unglei* größere ©laftfjität fca« Sager be*

betttenb, ermögli*en eine größere SReinli*feit unb
Süftung fcer Sajarethräume unfc erlei*tem fcem SBart*
unfc ärjtli*en Serfonal ben -Dienft ungemein. SRi*t«
ift penibler al« wo*enlang vor fcen Setten ber Ser*
wunfceten fnieenb ofcer fi* über biefelben im re*ten
SBinfel beugenb, Hülfe ju leiften. 3>fe Scttftttlen,
wtl*e i* antraf, waren »erfefefebener Slrt. Slm be*

ften gefielen mir biefenigen ber batrifdjm gelbfpltäter
fowofel, al« bie eifernen jufammenlegbarm Settftettcn,
wel*e i* in einjelnen preußiftfeen Sajaretfeen Söh*
men« antraf, unfc wel*e bereit« in afenlicfeer Äon*
ftruftion au* in ba« f*weijerif*e ©pitatmattrial
aufgenommen würben; erftere ftnb analog ben Sran*
carb« a.tbant, nur finb fie breiter, ba« Holätterf fo*
Hb« unb bit gfißt ttwa« feöfeer; Itfcttrt in btr Slrt
btr gtwöhnli*m tiftrnm Settftellen fonftmirt, feafeen

nicfet nur in ber SDtitte ifertr 8ängt ®fltnft, fonbern

att* alle 6 gfißt btrftlbtn (jwti in fctr ©tgtnfc ber

®elenfe) fönntn tingtftfelagm unfc bafcur* fcit Str*
padung btbtuttnb erleicfetert wtrfctn.

Sti Stfptt*ung fct« ©pitalbitnftt«, fowtit tr mit
Sropfevlari« unfc Sfetrapit btr Stände in Sejitfeung
fttfet, muß i* vor atttm au« btr Stntilation tr*
wäfenen. JDieftlfee fefeien mir, fobalb man ben mfa«*

matif**tontagiöftn ©fearafttr tinjtlntt ©pftalfranf*
feeiten jugitbt, tint Sa*e »on fcer feö*ften SBi*tig=
feit. SDtit Slufmerffamfeit verfolgte i* fcie feier ein*

ftfelagenben Serfeältnfffe in fcen »frftfeitfcmttt Sajart*
tfeen unfc überjeugte mi*, fcaß feier viel erjielt unb
Viel verabfäumt werben fann. Siele Solale ftfeetnen

mir vermöge ihrer 8age unb Äonftruftion eine ge*
nügenbe Süftung unmögti* ju ma*en (i* feabt

biefen ©egenftanb oben bereit« näfeer berührt); bei

anbern, wel*e bie SDtögli*feit fcer Sentilation bo*

ten, würbe fciefelbe nicfet fonfequent burefegefüfert.
©in geräumigt« freiftefemfce« ©artenfeau«, wel*e«

im ©anjen etwa 200 lei*ter Serwunbete beherbergt
hatte, befam 6 töbtli* verlaufenbe Shämien bei

SBunben, bie ft* nur au«nafem«wefft mit berfelben

eomplijirtn; bit SBunbtn warm: tin g(tif*f*uß
am Sborar, tin ®efäßfleif*f*uß, ein SRüdenffeif**
fcfeufj, ein Splitttrfem* be« Sorberarm«, ein folefeer

be« Oberarm« unb ein @*uß in bie SBlrbelfäule.
.Die genfter be« 8ofal« waren jur 3eit meine« Se*
fu*«, im Sluguft an einem ©onntagt, jum größtm
3.feeil gefcfeloffen. -Daß bagegen felbft große ©pitäler,
wenn Sau unb Sage günftig, bur* gehörige -Dur**
fübrung ber Sentitation gutt ®efunbfeeit«verfeältnifft
bieten fönnen, bafür f*im mir u. SI. au* ber Sra*
ger ©amifon^fpital I ju fpre*en, au« beffen @*luß*
beriefet, i* jweiffe nicfet baran, über bie SRefultate

ber Sefeanblung fefer günftige Sflhltn hervorgehen
werfcen. 3* fanb bafelbft atte Sbürtu unb genfter
offen, unb erinnerte mi* fcabti lefefeaft an ben von
Sitlrotfe eitirttn 3tu«fpru* tint« tngliftfetn ©feirur*

gtn: „ti gibt nur tint Slrt von wirffam« Smtfla*
tion«vorri*tung: fcit Unmögli*ftft, Shürtn unfc

gtnfttr ju f*litßtn." Slefenlicfee Sltußtrungtn ftnbet
man bti atten ©*riftftellern, wel*e ©elegenheit
hatten, frieg«*(rurgif*e Sajaretfee ju fefeen. Sei
Shvogoff lefen wir e« gefperrt gebrueft: „35ie Seit*
tilation muß fehr energif* unfc fonfequent bur*ge*
führt werben." 3)o* gef*febt bie« nicfet überall.
Sei mir ift, wie wofel bei Sitten, wel*e ft* fcie

@a*e ttwai überlegt haben, fcie feofee Stfctutung
btr Stntilation für bit ^>»gienie ber Ärieg«fpitäler

jur Uefeerjettgung geworben. ©« fefelt in ber Sfeat

au* weniger an ber Ueberjeugung, al« an ber

2)ur*füferung berfelben in praxi; baß fcie SDur**
füferung mögli*, barrüber ift fein 3*»eifel. .Dit
Stlte unb Saraffen ftnfc na* biefer SRi*tung uner*
fcfcli*. ©ine Äompenfation berfelben leiftete, freili*
nur bi« auf einen gewiffen ©rab, ba« von fo man*
*er ©eite empfofetene jeitweilige Serfefcen ber Ser*
Wunbeten in« greie, wit i* bit« Im SRtftbmjgartm
in SBürjburg unb einjelnen Sajaretfeen in Söhnten

fanb; i* wunberte mi* nicfet, baß biefe SDtaßregel

nicfet feäuffger burefegefüfert würbe; in ©täbten, in
meferftödigen ©efeäuben ofene paffenbe Umgebung ift
biefelbe nicfet ober faum anwenbbar. 35tt 3folirung
btr S9««nif*tn, obwofel fpärli* burefegefüfert im
lefcten Äriegt, fefeeint mir, trofc fcer gegenseitigen
Slnftcfet 5Demme«, eine natürli*e unfc gebotene SDtaß*

regel unfc eignen fi* au* feieju weitau« am beften

Seite unfc Saraffen. Sn einigen Sajaretben fanb
fontfnuirli*e 35e«infeftion mit ©felorfalf ftatt; wenn

i* mir au* nicfet erlauben würbe, bieft SDtaßregel

al« eine unnüfce ju verwerfen, fo f*ien fte mir bo*
neben einer fonfeguenten Süftung nicfet abfolut notfe*

wtnbig ju ftin;'.ein fontinuirli*er 8uftwe*fet ift
wohl fca« befte 2>eeinfeftion«mtttel unfc wo biefer

ftattftnbet, wirfc au* fca« entwidclte ©felorga« fofort
au« ber Sphäre entfernt, in wel*er ti ju wirftn
btftimmt ift. Son größtrtr Sebeutung erftfefm mit
bit Slrt unfc SBtift fct« Strbanbt« ju ftin. SDttint

Stoba*tttng«jtit wat ju furj, um einen feiefeer ge*
feörenbm Slu«fpru* eine« tücfetigen ©feirurgtn, wtl*
*tt in ftintm Spttalt fefer ftfeöne Sefeanblung«*
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der Inhalt öfter gewechselt und dadurch größere, in
den ersten Wochen namentlich wichtige Reinlichkeit

gchandhabt werden; allein den Schwerverwundeten
und Schwerkranken darf, glaube ich, die Wohlthat
einer guten Matraze auf die Länge nicht entzogen

werden, denn ste gehören zu dcm Comfort, auf den

diese Unglücklichen mit Recht Anspruch machen

können; abgesehen davon, daß dcr Mangcl derfelbc«

möglicherwcise Decubitus befördern könnte. Man
versehe daher nach und nach die Schwerverwundeten
mit Matrazen, sorge für eine entsprechende Anzahl
Wachstuch- oder Guttapercha-Unterlagen und lasse

die Lcichtverwundeten auf den Strohsäcken, die, wenn
ste auf zweckmäßigen Bettstellen ruhen, ein ganz gutes

Lager geben. Es können dadurch, beiläufig
bemerkt, bedeutende Kosten erspart werden; denn wollte

man alle Verwundeten und Kranken auf Matrazen
lagern und diese für den Kriegsfall vorräthig halten,
so müßte ein großes Kapital jahrelang in den

Spitalmagazinen todt liegen.
Anders verhält es stch mit den Bettstellen; diese

können mit weit weniger Unkosten erstellt und weit
leichter auch auf den Kriegsschauplatz nachgesandt

werden. Als Spitalmaterial scheinen sie mir
unentbehrlich; sie verbessern durch ihre im Vergleich zum
Fußboden ungleich größere Elastizität daS Lager
bedeutend, ermöglichen eine größere Reinlichkeit nnd

Lüftung der Lazarethräume und erleichtern dem Wart-
nnd ärztlichen Personal den Dienst ungemein. Nichts
ist penibler als wochenlang vor den Betten der

Verwundeten knieend oder sich über dieselben im rechten

Winkel beugend, Hülfe zu leisten. Die Bettstellen,
welche ich antraf, waren verschiedener Art. Am
besten gefielen mir diejenigen der bairischen Feldspitäler
sowohl, als die eisernen zusammenlegbaren Bettstellen,
welche ich in einzelnen preußischen Lazarcthen Böhmens

antraf, und welche bereits in ähnlicher
Konstruktion auch in das schweizerische Spitalmaterial
aufgenommen wurden z erstere sind analog den Brancards

gebaut, nur sind sie breiter, das Holzwerk
solider und die Füße etwas höher; letztere in dcr Art
dcr gewöhnlichen eisernen Bettstellen konstruirt, haben
nicht nur in der Mitte ihrer Länge Gelenke, sondern
auch alle 6 Füße derselben (zwei in der Gegend der

Gelenke) können eingeschlagen und dadurch die

Verpackung bedeutend erleichtert werden.

Bei Besprechung des Spitaldienftes, soweit er mit
Prophylaxis und Therapie der Pyämie in Beziehung
steht, muß ich vor allem aus der Ventilation
erwähnen. Dieselbe schien mir, fobald man den mias-
mattsch-contagiösen Charakter einzelner Spitalkrank-
heiten zugiebt, eine Sache von der höchsten Wichtigkeit.

Mit Aufmerksamkeit verfolgte ich die hier
einschlagenden Verhältnisse in den verschiedenen Lazarethen

und überzeugte mich, daß hier vicl erzielt und
viel verabsäumt werden kann. Viele Lokale scheine»

mir vermöge ihrer Lage und Konstruktion eine

genügende Lüftung unmöglich zu machen (ich habe

diesen Gegenstand oben bereits näher berührt); bei

andern, welche die Möglichkeit der Ventilation
boten, wurde dieselbe nicht konsequent durchgeführt.
Ein geräumiges fteistehendeS Gartenhaus, welches

im Ganzen etwa 200 leichter Verwundete beherbergt
hatte, bekam 6 tödtlich verlaufende Pyämien bei

Wunden, die sich nur ausnahmsweise mit derselben

compliziren; die Wundcn warcn: ein Fleischschuß

am Thorax, ein Gcsäßfleischschuß, cin Rückenfleisch-

schuß, ein Splitterbruch des Vorderarms, ein solcher

dcs Oberarms und ein Schuß in die Wirbelsäule.
Die Fenster des Lokals waren zur Zeit meines
Besuchs, im August an einem Sonntage, zum größern
Theil geschlossen. Daß dagegen selbst große Spitäler,
wenn Bau und Lage günstig, durch gehörige
Durchführung der Ventilation gute Gesundheitsverhältntsse
bieten können, dafür schien mir u. A. auch der Prager

Garnisonsspital I zu sprechen, auS dessen Schlußbericht,

ich zweifle nicht daran, über die Resultate
der Behandlung sehr günstige Zahlen hervorgehen
werden. Ich fand daselbst alle Thüren und Fenster

offen, und erinnerte mich dabei lebhaft an den von
Billroth citirten Ausspruch eineö englischen Chirurgen:

„eS gibt nur eine Art von wirksamer
Ventilationsvorrichtung: die Unmöglichkeit, Thüren und
Fenster zu schließen." Aehnliche Aeußerungen findet
man bei allen Schriftstellern, welche Gelegenheit
hatten, kriegSchirurgjsche Lazarethe zu sehen. Bei
Pyrogoff lesen wir es gesperrt gedruckt: „Die
Ventilation muß sehr energisch und konsequent durchgeführt

werden." Doch geschieht dieS nicht überall.
Bei mir ist, wie wohl bci Allen, welche sich die

Sache etwas übcrlegt haben, die hohe Bedeutung
der Ventilation für die Hygienie der Kriegsspitäler
zur Ueberzeugung geworden. Es fehlt in der That
auch weniger an der Ueberzeugung, als an der

Durchführung derselben in praxi; daß die

Durchführung möglich, darrüber ist kein Zweifel. Die
Zelte und Baratten stnd nach dieser Richtung
unersetzlich. Eine Kompensation derselben leistete, freilich
nur bis aus einen gewissen Grad, das von so mancher

Seite empfohlene zeitweilige Versetzen der Ver-
wundcten ins Frcie, wie ich dies tm Restdenzgarten
in Würzburg und einzelnen Lazarethen in Böhmen

fand; ich wunderte mich nicht, daß diese Maßregel
nicht häufiger durchgeführt wurde; in Städten, in
mehrstöckigen Gebäuden ohne passende Umgebung ist

dieselbe nicht oder kaum anwendbar. Die Jsolirung
der Pyämischen, obwohl spärlich durchgeführt im
letzten Kriege, scheint mir, trotz der gegentheiligen
Ansicht Demmes, eine natürliche und gebotene Maßregel

und eignen fich auch hiezu weitaus am besten

Zelte und Barakken. Jn einigen Lazarethen fand
kontinuirliche Desinfektion mit Chlorkalk statt; wenn
ich mir auch nicht erlauben würde, diese Maßregel
als eine unnütze zu verwerfen, fo schien sie mir doch

neben eincr konsequenten Lüftung nicht absolut
nothwendig zu scin; ein kontinuirlicher Luftwechsel ist

wohl das beste Desinfektionsuiittel und wo dieser

stattfindet, wird auch das entwickelte ChlorgaS sofort

aus der Sphäre entfernt, in welcher es zu wirken

bestimmt ist. Von größerer Bedeutung erschien mir
die Art und Weise des Verbandes zu sein. Meine

Beobachtnngszeit war zu kurz, um einen Hieher

gehörenden Ausspruch eines tüchtigen Chirurgen, welcher

in seinem Spitale sehr schöne Behandlungs-



— 138 —
refuttate featte, felbft prüfen ju fönnen, bafeingefeenb,

„fcur* inamovible, fpejiell ®öp«verbänbe fei bie

Staude juweilen ju cottpiren"; allein fo viel wurfce
mir flar, baß bie SDtetfeofce be« Serbänbe« einen

©inffuß auf bie ©ntwidlung ber Shämie bat, unfc

wenn i* in fciefer Sejiehung bem @op«vcrbanbe ben

Sorjug gebe, fo werbe i* hiefür bie genauere Sc*
grünbung liefern bei Sefeanblung berienigen Ser*
lefcungen, wel*e ju Sbämie am meiften Slnlaß ge«

ben, fcen ©*ußfrafturen ber untern ©rtremität.
(gortfefcung folgt.)

/
$üv ©fffjiere*

Slufgeforfcert fcurd) meferere Offtjiere, tin praf*
tif*t«, mögli*ft fltine«, aber folibe« SRecef*

faire für in« gelfc ju fonftruiren, gelang e« un«
ein folefee« berjuftetlctt, fca« btrtit« von tiner natu*
haften 3<*l fcerfelben nicfet nur feö*li*ft belobt,
fonbern fofort angefefeafft würbe, befonber« ba

ba«felbe für gußoffijiere in bie ©citentaf*e,
wie für Serittene in ben SDtantelfad äußerft
bequem paßt. -Da«felbe tnthält folgmbt Utenfttien:

<2d.reibgegenf.anbe: Sintenjeug, ©tahlfebern,
gtbtmhalttr, Softpapitr, Sritfeouvtrt«, ©itgeltaf,
Sleiftift, Dblabcn. Suitettegegenftnube: ©etfe
in Sü*fe, Äamm, Surfte, Schürfte, [Raftermeffer,
Slbjiehriemen, Sartpinfcl, ©piegel jum Hängen unb
©tetten. 9Jerftf.iebeueö: @*eere, Änopff*eere, gfn*
gerbut, gaben, ©elbe unb Änöpfe, SRabeln, Söffel,
Äcrj*cn, Sufcleber.

<Da«felbe ift k 28 gr., incluftoe ben SRamctt in
©olb barauf, in folgenfcen SDfagajinen ju haben:
fiüpfer, Hutma*er in #trn; £. Waftx beim Sffng
in Büridjj /rtfentr, Äürf*ncr in ftytrnj -Sraft,
-Bafftnhanblttng in Aarau; SBtfetrtr, ©attttr in
®feun; «. ffanglois in «urgborf; ^tltmütltr in
ffangentfeal; tBoppart jum Sigtr in SSt. ©allen;
flajar IPaubaie in ffaufannej ©oob-S*wab, granb

ritt (Beneoe; Ijtnriob, Äommanbant in Xteuxfeatel.

Süri* im Sluguft 1866.

tSriant & Ctt. 3ur ftnbt,
Stberwaarenfabrif.

/Sti gr. @*ultheß in 3üri* ift fo eben er*
ftfeftnm unfc bur* attt Su*hanblungtn ju feegiefeen:

fffüfii. to, WS., Dberft-Srfgabitr, ©er .Krieg Pon
1866 in S-eutfcfelanb unb Stalten, po*
iitif**mititärif* betrieben. SDtit 6 Ärieg«*
1arten. IU Slfetfeeilung, enthaltenb So*
gtn 19—27 unb Äricg«fartm. IV. JDte ®e*
fechte an btt %anoev unb V. <3eeftfe lacfet
von fiiffa, gr. 8e gtb. 24 SRgr., ff. 1. 24 fr.,
gr. 3. -Som gleicfeen SBerf finb vor Äurjcm erftfeienen:

I. Slb tfe eil ung. (3r Slbbrud.) Sog. 1—8 unb
Ärieg«farten. I. ©uftojja. 21 SRgr., ff. 1.15.
gr. 2. 70 ©t«.

II. Slfetfeeitung. Sog. 9—18 unb Ärieg«farten.
IL <S>1aln) nnb »urgeröborf unb III.
Äpuiggrtu). 24SRgr., ff. 1. 24 fr., gr. 3. -

SfetteS fKumnemettt
auf ba«

roittrirtWe §ttttfc-«rterfctti$
nad) bem

Stanbpunkte ber ntutfttn fittratur unb mit Änttr-
fMijung von iFacfemannren

frearteftet unb rebtgirt »on

WS. Wüftoto.

2 Sbt. 70 Sog. in gr. 8°. br. SRtbtr. 3. ff. 5. 15 fr.

Svn verf*iebenen ©eiten aufgeforbert, in biefer

Seit, wo bfe mllitäriftfee S(u«bilbung tintn ntutn
großtn Sluff*wung nimmt, bit Slnftbaffung biefe«

trefflid)en SBerfe« in fcen meiften Äreifen JU erlei**
tern, entf*ließen wir un«, fcen Stei«

von SRthlr. 4. 10 SRgr. auf SRthlr. 3. — refp.
von ff. 7. 35 fr. auf ff. 5. 15 fr.

von heute an bi« ©nbe biefe« 3<*re* «t ermäßigen
unb ben refp. ©ufeffribtnten um fctn gtringm tyxtii
von 8 SRgr. s= 28 fr. ebtnfatt« anf btn ®*luß fce«

Safert« tin ©upplemtntfeeft von 7—8 Sogen na**
juliefern, fca« bie ©rftfeeinungen fcer wi*tigen 3<*vt
1858 fei« ©nbe 1866 umfaßt.

Sebe Su*feanblung ift in ben ©tanb gefefct, ba«

SBerf ju biefem Sreift foglti* liefern ju fönntn.
Süri*, im Slpril 1867.

Serfagefeanbhtng von 3fr. <2tfeu.tbe#.

'3n btr ©. g. SBinttr'ftfeen Serlag«hanblung
in Stipjig unb Heibelberg ift erftfeienen ttnb bur*
alle Su*feanblitngen ju bejieben:

aBtttje, ©, -Bie toiefetigften «Scfelacfjtcn, SBe«

lagerungen unb »erfcfeanjten Sager vom

3abre 1708 bi« 1855. Ärftif* bearbeitet jum
©tufcium für Offtjiere aller SBaffen. 3wci
Sänbe. gr. 8 geh. 44 Sogen. 1 Shlr. 6 SRgr.

anritt, g?r. von, $ur näfeern SlufPlärnug
über ben «Krieg Pon 1812. SRa* ar*iva*
Uftfem Duetten. SDtit einer litfeograpfe. Äarte.
8. gefe. 35 Sogen. 1 Sfelr.

®ntitt, ftetbf. errnftimnteu aui unb üfeer ben
^.otuiftfeeu Krieg vom Safere 1831. 8.

gtb. 27 Sogtn. 22<A SRgr.

(Sntitt, (Sutooroto unb tyoleni Untergang.
SRa* ar*ivalif*tn Outfltn bargeftellt. SDtit

4 Slänen. Swei Sänbe. 8. gefe. 69 Sogtn.
22!/, SRgr.

i|IWJLJ...1.l»IIIIWJUlI!-i-l-JUJj_ai-li.. «-atlMejL'-LLÜMtliU. t-JHJlAU)-g)_J.L_-UIJja>»MH

Shörten ftber Caktilt
»on JH. ©rtuet,

Capitalne adjutant-major im 73. Sranjöftfa^en Stnien-
Snfantcrlc-SJJegjinent.

35tutf*e, vom Serfaffer autoriftrte SluSgafee

bon 3g» Äbrbling, Hauptmann im Äöngl. 3?at)t.
©enieftabe.

SDtit 40 Sttitftwtionen. 1866. gr. 8. ©efe. 25 ©gr.

resultate hatte, selbst prüfen zu rönnen, dahingehend,
»durch inamovible, speziell Gypsverbände sei die

Pyämie zuweilen zu coupircn"; allein fo viel wurde
mir klar, daß die Methode deS Verbandes eine»

Einfluß auf die Entwicklung der Pyämie hat, und

wenn ich in dieser Beziehung dem GypSvcrbande dcn

Vorzug gebe, so werde ich htefür die genauere
Begründung liefern bei Behandlung derjenige»
Verletzungen, welche zu Pyämie am meisten Anlaß
geben, den Schußfrakturen der untern Extremität.

(Fortsetzung folgt.)

Für Offiziere.
Aufgefordert durch mehrere Offiziere, ein

praktisches, möglichst kleines, aber solides Nécessaire

für ins Feld zu konstruiren, gelang es uns
ein solches herzustellen, das bereits von einer
namhaften Zahl derselben nicht nur höchlichst belobt,
sondern sofort angeschafft wurde, besonders da

dasselbe für Fuß ofsiziere in die Seit entasche,
wie für Berittene in den Mantelfack äußerst
bequem paßt. Dasselbe enthält folgende Utcnstlicn:

Schretbgegenstände: Tintcnzeug, Stahlfcdcrn,
Federnhalter, Poftpapier, BriefcouvertS, Siegellak,
Bleistift, Obladcn. Toilettegegenstände: Seife
in Büchse, Kamm, Bürste, Zahnbürste, Rastermesscr,

Abzichricmen, Bnrtpinscl, Spiegel znm Hängen und
Stellen. Verschiedenes: Schcere, Knopfscheerc,
Fingerhut, Faden, Seide und Knöpfe, Nadeln, Löffel,
Kerzchen, Putzleder.

Dasselbe ist à 28 Fr., inclusive den Namen in
Gold darauf, in folgenden Magazinen zu haben:
Küpfer, Hutmacher in Sern; F. Wafer beim Pflug
in öürich; Frehner, Kürschner in Luzern; Sraft,
Waffenhcmdlnng in Aarau; Scherer, Sattler in
Thun; C. Langlois in Vurgdorf; Hellmüller in
Langenthal; Ooppart zum Tiger in St. Gallen;
Sazar Vaudois in Lausanne; Good-Schwab, grand
rue Genève; Henriod, Kommandant in Neuchötel.

Zürich im August 1866.

Griam öl Cie. zur Linde,
Lederwaarenfabrik.
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Neues Abonnement
auf da«

Militärische Hand-Wörterbuch
nach dem

Standpunkte der neuesten Literatur und mit Anter-
ftötzung von Fachmännern

bearbeitet und redigirt »on

W. Rüstow.

2 Bde. 70 Bog. in gr. 8«. br. Rthlr. 3. fl. 5. 15 kr.

Von verschiedenen Seiten aufgefordert, in dicscr

Zcit, wo die militärische Ausbildung einen neuen

großen Aufschwung nimmt, die Anschaffung diesis

trefflichen Werkes in den meisten Kreisen zu erleichtern,

entschließen wir unS, den Preis
von Rthlr. 4. 1« Ngr. auf Rthlr. 3. — resp,

von fl. 7. 35 kr. aus fl. 5. 15 kr.

von heute an bis Ende dieses JahreS zu ermäßigen
und den resp. Subskribenten um den geringen Preis
von 8 Ngr. — 28 kr. ebenfalls auf den Schluß des

Jahres ein Supplxmenthcft von 7—8 Bogen
nachzuliefern, das die Erscheinungen der wichtigen Jahre
1858 bis Ende 1866 umfaßt.

Jede Buchhandlung ist in den Stand gesetzt, das

Wcrk zn dicscm Preise sogleich liefern zu können.

Zürich, im April 1867.

Berlagshandlung von Fr. Schultheß.

/Bei Fr. Schultheß in Zürich ist so eben
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Rüstow, W., Oberst-Brigadier, Der Krieg von
1S«S in Deutschland und Italien,
politisch-militärisch beschrieben. Mit 6 Kriegskarten.

IU. Abtheilung, cnthaltend Bogen

19—27 und Kriegskarten. IV. Die
Gefechte an der Tauber und V. Seeschlacht
von Lissa, gr. 8° geb. 24 Ngr., fl. 1. 24 kr..
Fr. 3. -Vom gleichen Werk sind vor Kurzem erschienen:

I. Abtheilung. (3r Abdruck.) Bog. 1—8 und
Kriegskarten. I. Custozza. 21 Ngr., fl. 1.15.
Fr. 2. 70 CtS.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und Kriegskartcn.
II. Skalttz »nd BurgerSdorf und III.
Kôniggrâtz. 24Ngr., fl. 1. 24 kr., Fr. 3.-

In der C. F. Win ter'schen VcrlagShandlung
In Leipzig und Heidelberg ist erschienen nnd durch

alle Buchhandlungen zu bezichen:

Wittje, G, Die wichtigsten Schlachten,
Belagerungen «nd verschanzte» Lager vom

Jahre 1708 bis 1855. Kritisch bcarbeitct zum
Studium für Offiziere aller Waffen. Zwci
Bände, gr. 8 gch. 44 Bogen. 1 Thlr. 6 Ngr.

Smitt, Fr. von, Znr nähern Aufklärung
über den Krieg vo» 1812. Nach archiva-
lischen Quellen. Mit eincr lithograph. Karte.
8. geh. 35 Bogen. 1 Thlr.

Smitt, Feldherrnftimme» anS «nd über de»

Polnische» Krieg vom Jahre 1»»1. 8.

geh. 27 Bogen. 22'/, Ngr.

Smitt, S«worow «Nd Pole«S Untergang.
Nach archivalischen Quellen dargestellt. Mit
4 Plänen. Zwei Bände. 8. geh. 69 Bogen.

22/, Ngr.

Studien über Taktik
ggn M. Grivet,

Osxtwlvs »HuKwt-msZor im 73. Französischen Linien-
Infanterie-Regiment.

Deutsche, vom Verfasser autorisirte Ausgabe
von Jg. Körbling, Hauptmann im Köugl. Bayr.

Genieftaie.
Mit 40 Illustrationen. 1866. gr. 8. Geh. 25 Sgr.
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